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Zarathustra in den Tropen
Auch die Philosnphie bleibt im Jahr der Geawissensehaften erdverbunden

indas Schema eingepasst rverdelr, Sein Leh-
rer Kant, der 1775 an cier Konigsbercler Uni-
versität auch Vorlesungen über Physische
Geografie hielt, bestimmte diesen Korridor
des Intellekt exakt als Zone z*.ischen dem
31. und 32. Längengr.rcl. Hier habe der be-
vorzugte Vlenschenschlag seine Wie ge.
,, Alle racen werclen ausgerottet rvercien " , ist
im Anthropologie-Nachlass pruphcr isch z i r
lesen, ,, nur nicht clie Weril len. "

Dass aus dieser geistigen Aus5;renzung
auch schnell ein qeistiqer Kolonialisnrus mit
allen Facetten der Diskreditierung von Kul-
t ' .rren jn ,,heißeren" Regionen envuchs, laq
nahe. Hegei als Zuchtmeister des \.Veltqeis-
tes war sich denn auctr sicher. dass <ias
ferlchte Klirna Indiens d.r.s Denken cler l\4en-
sctien,,verdurlipfen " iasse.

jv{it clem Eiitentrirn c ines cr riiiqeülich r:nen
Me n scir t' n t ums h attc I Ii t-'d ric h i i c"tz s c h e a I -
lerdings nichts mehr irn Sinn, rvie Stephon
Gunzel umJanr;reich darlegt. Der Extremist

Von un.serem Redakteur
StephanC_artiel _ _ _

Der Geist schwitzt nicht gem. Also rvu-
chert er dort, wo die Erde ihm angenehme
Ternperaturen und anclere klinralisch güns-
lige Bedingungen bietet. Imgerade ausgeru-
tenen .Iahr der Georo,'issenscha{ten sollte
dies nicht vergessen rverden: Es qibt nicht
nur eine Geogralie und Geoiogie, st;nderrr
;ruch Geophilosophie.

t.ind clie hat trotz des etwas gestelzten Na-
rnens, den Gilles f)eleuze und Felix Guattari
1991 in ihrem kleinen Werk ,,Was ist Philoso-
phle?" ersorurrln, cine durciraus ironorige
und alte Tradition. Daran erinnert ein Buch
von Stephan Gtinzel iti:er Friedrich Nictz-
sches phiJosopirische Geografie {Stephan
ilj ünzel: üe*;lhilos*phie, -{k*demie Veriag
Ilerl in 2001, 237 SeitenJ, rlern vor zwei Jah-
ren ein Aufsatz in der Zeitschrift ,.Dialektik"
:rum seiben Thema vcrrausging.

Die Beziehungen zwischen Erd- und
Denkkunde sintl vierlfältioer, als es auJ den
ersten Bl ick scheinL.  Diö Able i t r ing e incr
qeistigenVormachtstellun-q Furopas aus sei-
ner i-age in cler qemälligten Kliniazone ge-
hört clabei zu den trivialsten aber aucir luirk-
garnsten Icl*r:n. IJereits l{ippokrates erklärte
in seiner Srhritt ,,De aere aquis locis" die
Größe der griechischen Philosophie aus den
günstigen geografischen Bedingungen des
Landes.

Dass Ausgervogenheit und Symnietlie
höchste Güter der alteuropäischen Ethik
und Asthetik sinri scheir:t n:lt denr körperli-
chen \{'ohlbehaqen der Phiiosophen durch
milde Temperaturen und erträgliche LuJt-
feuchtigkeit zu koruespondieren, Es kann
nicht überraschen, dass sich auch Aristote-
les" der N{ann der N{itte, Hippokrates' Ärqu-
menten anschioss.

Diese Tradition, eine Veri:inciuns zwi-
schen Außen- und Innentemperatur des
[-iirns anzunehmen, zieht sich clurch die ge-
samte europäische Geistesqeschichte. FIer-
der erklärt den Mittel{!)meerroum gar zum
geistigen l-Ierzstück der gesamten lVeit. nir-
gendwo seien die Bedingungen zum kluqen
Denken so gut u;ie hier. Herders philosophi-
sche Geografie schioss allerCintys alle Völ-
Jrer innerhalb der l-revorzugten Längen-
qrade ein. denn schlie$lich mussten die frü-
hcn H.oc! tk t t l turen ' , r ie  et r r : , r  d t r r  Bahi ' lon ier

im Geiste, cler alles Mecliokre hasste wie die
Pest, drehte das klinratische Arsurnent viel-
mehr herurn. In ,,Jenseiis vdn Gut und
Böse" rvettert er gegen die geografische
Ntritte: ,,Es scheint, dass es bei den Moralis-
ten einen Hass gegen den Urwaid md qe-
gen ciie Tropen giöUta Und dass der ,tro-pi-
sche \{ensch' urn jeden Preis cliskreditiert
rverden muss. sei es als Krankheit und Entar-
tung des lr.lenschen, sei es nls eigne Hölle
und Seltrst-ivlarterung? Warum cloch? Zu
Cunsten cler,c;emässigten Zonen'? Zu Gu*s-
ten cier gcmässigten lvlenschen? Der,Morali-
schen' ? Der lvlittelmüssiqen? "

Sein erqenes Denken,lchrci bt -\ ietzsche,
lebe wie der Nomade im Polareis. Auch das
anclere Extrem, die Einsarflk*it cier Wüste,
scheint  ihm ein f , ) r t ,  an dem s ich neues Phi lo-
sclphieren entrvickeln kenn. Zarathustra
\1, ( r r  ke in Mann der  Nl i t te l lagen.

Nilr clie extrerne Position auf der Erclober-
fläche ennöglicht für Nietzsche extreme Po-
silionen des Denkens. Än dieser Stelie qrird
deutlich, dass die Cearvis$enschaften nicht
ellein als Lehrt: r on den aulleren Bedinqun,
gorr  des r -eberrs Rt l ler ,anz fur  d ie Phi lbso-
phie besitzen, sondern auch als Lieferanten
.;on N{etaphern und Änalogien. Besonders
die traneösischen Fan:rulierunnskünstler
r'. ic lacques Derrirla, \ l ichc.l Fouieult nutz-
ten das Polenzial des Geo-\rskabulars, rvan-
dern in ,, LanElrchaften des Denkens" und
,, kartographieyle$ das Sei:r",

PeiE:r Slulerdijk ist ak*ueltr einer der eifrigs-
len Phil*rx*phe*, die Kr.rltr.rr und Denken
durchaus *tit Erkenntaiscetrina unter rler
Pcrspt' k I ive dc r Ceog i*f ie'anaIr-sieren. Sein
crigenfornnnes, rr:ch nicht abgerchlcssenes
3-Bihr ie"r^ I i r r : j rk t , ,Spi rüren" nntersucht
\{'clttriide r *ls Re sultat einer: geistiqen
Raum*rclnunq. Die {iestaltung von l-ebens-
sphären ist lür iir* bereclter Ätisclmck des
Epocirengreistes. ilie tech:tische Beeinflus-
sung der Atrnospträre ist iirm zum Beispiei
ilas dringlichste Therna elner Giobalisie-
rung cies l)eukens.

Dass die Mocle rne tiurch das ,,air conditio-
ning " incliviciuellei Zimmerklilnata unabhän-
gig vorn \\icller crmögliche , ist in dieser Les-
art c*r Ausclruck eier \rereinzeiungstenden-
ze n. .fun l indc. seines rnehr als tau-scndseiti-
gen zlveiten ,,Sphären"-Bundes steht bei
Sloterdij k rt ie Flrkelintlris ;,, Die Klimaanlaqe
ist das Schicksai. "**"n[*Ä*o*


